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Miszellen. — Melanges.

Volkstänze.

Kr, gab (und gibt vielleicht noch) in verschiedenen Gegenden der
Schw iz mit Mimik verbundene Tänze, die jeweilen von einem
Paare ausgeführt werden. In meiner Jugend war dieser Brauch noch

lebendig im obern Toggenburg, an der Grenze des Appenzeller Landes,
und man nannte diese Tänze Appenzeller-Tänze. Aarauer Kantonsschüler,
e i i > Walser von Wohlen und ein Furter von Dottikon, wissen auch
noch von .solchen, jetzt in Abgang gekommenen, Bräuchen in ihren
res}> Gegenden zu melden. In dieser Weise tanzen nenne man bei
ihne.i gäuerle. Endlich steht bei Eo. Tschudi, Rhetia (Basler Ausgabe

von 1538), im 12. Abschnitt: „In disem Rhetijschen kreiss
[gemeint ist das Bistum Chur] gebrucht man noch täntz, die wir Churwäl-
ehisch nennend, uf sonder manier, den bruch jr altvordern uss Thus-
•cia one zwyfel hargebracht unnd also behalten."

Da es sich hier vor allem um Gegenden handelt, in denen sich das

Mittelalter hindurch ein romanischer Menschenschlag erhalten hat, so

liegt die Vermutung nahe, diese Tänze seien eine Fortsetzung des bei
den Römern so beliebten Mimus. *)

Aarau. Prof. Dr. J. Winteler.

Unglückstage.

In einem handschriftlichen Kalender2), aus der Zeit Waldmanns
befindet sich im Deekel eine Notiz, eingetragen von einer Hand des

XV. Jahrhunderts. Sie sagt denen, die an gewissen Tagen geboren
werden, krank werden, heiraten, eine Reise antreten oder sich zur Ader
lassen, Schlimmes voraus.' Am Schluss sind dann diese dies nefasti
aufgezählt : der Januar hat deren nicht weniger als sieben, die meisten
übrigen Monate zwei bis drei, der Brachmonat nur einen gefährlichen
Tag. Sonderbarerweise wird gerade der dreizehnte, gegen den heutzutage

am meisten Vorurteile sich wenden, nirgends genannt.

x) Vgl. noch im Schweiz. Id. die Ausdrücke: gäuerlen Bd. II. 41.
Selbander Bd. I, .308, dri-allein Bd. I, 275. Ländler Bd. III, 1312 und in
dieser Zeitschrift S. 120 f. [Red.]

2) Manuskript E. 102, Stadtbibliothek Zürich.
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